






Ich bin 19 Jahre alt. Mir ist es sehr
wichtig an diesem Projekt teilzunehmen,
um auch zu zeigen, dass wir junge
Menschen – gerade wir – sehr wohl
zur Mahn- und Gedenkkultur beitragen
wollen und können. Durch intensivere
Beschäftigung mit Einzelschicksalen
sind mir diese Personen und ihre
dramatischen Schick-sale ans Herz
gewachsen. Ich möchte diesen
Menschen durch unser Projekt gerecht
werden; den Menschen, die hier in
Kassel einst dieselben Wege
entlangliefen, die wir heute auch gehen.
Sie dürfen nicht vergessen werden.Luzi Codina Koch

Ich bin 18 Jahre alt und besuche
zurzeit die 12. Klasse der Jacob-
Grimm-Schule in Kassel. In meiner
Freizeit singe ich im Extrachor  des
Staatstheaters Kassel, neh-me
Gesangs- und Klavierunterricht und
wirke bei verschiedenen Chor- und
Theaterprojekten mit. Außerdem
mache ich gerne Handarbeiten wie
z.B. Häkeln, Sticken, Töpfern oder
Schmuck herstellen.
Ich bin politisch sehr interessiert,
möchte für meine Meinungen
einstehen und mich damit nicht nur
für mich selbst, sondern auch für
andere Menschen einsetzen.   
Veranstaltungen in  nehme und die
Kunst bzw. die Musik mein liebstes
Ausdrucksmittel sind, sind Projekte
wie dieses die beste Möglichkeit für
mich, mich politisch zu engagieren.
Auch finde ich Projekte wie dieses
besonders wertvoll und wirksam, um
Menschen auf einer emotionalen
Ebene zu erreichen und ihre Empathie
anzusprechen, anstatt sie mit
belehrenden, stumpfen Fakten
kaltzulassen.

Henrike Möller

Da ich nicht gerne auf Demos gehe oder sonstige politische
Veranstaltungen in Anspruch nehme und die Kunst bzw. die Musik
mein liebstes Ausdrucksmittel sind, sind Projekte wie dieses die
beste Möglichkeit für mich, mich politisch zu engagieren. Auch
finde ich Projekte wie dieses besonders wertvoll und wirksam, um
Menschen auf einer emotionalen Ebene zu erreichen und ihre
Empathie anzusprechen, anstatt sie mit belehrenden, stumpfen
Fakten kaltzulassen.



Mein Name ist Oleksandr Perlovskyi, ich
bin Klarinettist aus der Ukraine und
studiere derzeit an der Musikakademie in
Kassel. An dieser Inszenierung mit-
zuwirken, bedeutet für mich, gemeinsam
mit anderen Künstlern Neues zu schaffen.
Ich schätze die intensive Zusammenarbeit
mit jungen Menschen und Fachleuten
sehr. Besonders wichtig ist mir das Thema
dieser Aufführung. Ich bin aufgrund der
militärischen Aggression des
Nachbarlandes Russland nach
Deutschland gekommen und verstehe, wie
es sich anfühlt, wenn deine Nachbarn
dein Leben und das Leben deiner
Angehörigen bedrohen. 

Oleksandr Perlovskyi

Als ich die Geschichte meiner Familie
zu recherchieren begann und meinem
Umfeld davon erzählte, bemerkte ich
diese Scheu, dieses Unbehagen und
die Unfähigkeit in die Tiefen des
Leides der Opfer dieser Unfassbarkeit
zu schauen. Es schmerzt zutiefst zu
sehen, wie sich die Gleichgültigkeit
fortsetzt. Erst wenn wir uns dieser
Empathie schonungslos ergeben,
können wir lernen und verhindern,
dass unser Land wieder in diese
Richtung schwimmt. 

Mit meiner Mitwirkung an dieser Produktion mömöchte ich zeigen,
dass das Thema grundloser Grausamkeit und die Tatsache, dass
Grausamkeit nicht ungestraft bleiben darf, für mich und für die ganze
Welt derzeit von großer Bedeutung ist.

Anja Lang



Ich mache dieses Jahr mein Abi an der
Freien Waldorfschule Kassel.
Dieses Projekt liegt mir am Herzen, da
ich glaube, dass es Zeit wird, dass wir
mehr für Frieden kämpfen. Mir wird
immer mehr bewusst, dass so wie ich
aufgewachsen bin, nicht selbst-
verständlich ist. Ich habe Angst, dass
wir uns bald auch in einem Krieg
befinden werden und denke, dass es
wichtig ist, darauf aufmerksam zu
machen.
Da wir uns alle schon lange kennen und
auch im Rahmen anderer Projekte uns
viel mit Antisemitismus auseinander-
gesetzt haben, glaube ich, dass diese  
Gruppen- konstellation perfekt ist, um
noch tiefer tiefer in das Thema
einzusteigen und vor allem nicht nur zu
gucken, wie es damals war, sondern
auch in was für einer Lage sich die
ganze Welt und auch unser Zuhause
heute befindet. Ich hoffe von tiefstem
Herzen, dass dieses Projekt manchen
Menschen die Augen öffnen wird.

Nele marie Fromm

Gruppen-Konstellation perfekt ist, um noch tiefer in das Thema
einzusteigen und vor allem nicht nur zu gucken, wie es damals war,
sondern auch, in was für einer Lage sich die ganze Welt und auch
unser Zuhause heute befindet. Ich hoffe von tiefstem Herzen, dass
dieses Projekt manchen Menschen die Augen öffnen wird.

Die momentane politische Lage in
Deutschland und besonders der Rechts-
ruck beschäftigen mich sehr. Oft fühle
ich mich gelähmt und weiß nicht, wie ich
dem etwas entgegensetzen soll. Ein
Austausch mit Menschen, denen es
ähnlich geht und die aktiv werden wollen,
hilft sehr. Diese Menschen habe ich in
meinem Studium (Geschichte und
Friedens- und Konfliktforschung), in
politischen Gruppen, aber auch im
Theater gefunden. Schon in vorherigen
Theaterprojekten, vor allem in “... und
der Regen rinnt” lernte ich kennen, dass
Theater politisch ist und mir die
Möglichkeit bietet, mich mit gesell-  
gesellschaftlichen Ereignissen und
Entwicklungen aktiv
auseinanderzusetzen. An unserem Projekt
gefällt mir, dass wir alle zusammen an
der Themensetzung, Gestaltung und
Umsetzung arbeiten. Da und alle die
politischen Entwicklungen umtreiben, ist
ein Raum entstanden, in dem wir damit
umgehen und unsere Erinnerungen,
Positionen und Wünsche, aber auch

Emma Töppler

schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen aktiv auseinander-
zusetzen. An unserem Projekt gefällt mir, dass wir alle zusammen an
der Themensetzung, Gestaltung und Umsetzung arbeiten. Da uns alle
die politischen Entwicklungen umtreiben, ist ein Raum entstanden, in
dem wir damit umgehen und unsere Erinnerungen, Positionen und
Wünsche, aber auch unsere Sprachlosigkeit darstellen.



Maria Radzikhovskiy

In der Sowjetunion aufzuwachsen – insbe-
sondere als Person jüdischer Abstammung,
als Tochter einer Russin und eines
jüdischen Vaters und somit als Halbjüdin –
bedeutete, unter einem System zu leben,
das die nationale Zugehörigkeit stark
betonte und auch diskriminierende
Tendenzen aufwies. 
Mit Beginn von Putins Herrschaft wanderte
ich aus einem Land aus, in dem die
Hoffnung auf Demokratie verschwand und
das bis heute nicht in der Lage ist, seine
Geschichte aufzuarbeiten. 

Seit zwölf Jahren bin ich deutsche Staats-
bürgerin. Ich bin parteilos, aber ich gehe  
seit vielen Jahren zunehmende
Antisemitismus ist ein tiefes und großes
Problem dieser Welt. Das Dulden von
Terrorismus ist eine Schande. Der
andauernde Krieg in der Ukraine ist eine
Tragödie.  Unwissenheit und Wegschauen
der Menschen sind gefährlich. 
Ich bin Musikerin und Pädagogin.Die Arbeit
an diesem Projekt bedeutet mir viel. Es ist
für mich ein Bedürfnis, gemeinsam mit den
jungen Menschen und meinen Kollegen die
aktuellen gesellschaftlichen und weltweiten
Entwicklungen zu reflektieren und darüber
in einer künstlerischen Produktion zu
sprechen

wählen. Der seit vielen Jahren zunehmende Antisemitismus ist ein
tiefes und großes Problem dieser Welt. Das Dulden von Terrorismus
ist eine Schande. Der andauernde Krieg in der Ukraine ist eine
Tragödie.  Unwissenheit und Wegschauen der Menschen sind
gefährlich. 

Ich bin Musikerin und Pädagogin. Die Arbeit an diesem Projekt
bedeutet mir viel. Es ist für mich ein Bedürfnis, gemeinsam mit jungen
Menschen und meinen Kollegen die aktuellen gesellschaftlichen und
weltweiten Entwicklungen zu reflektieren und darüber in einer
künstlerischen Produktion zu sprechen.

Mein Name ist Olha Bedenko und ich
komme aus der Ukraine. Ich bin 19 Jahre
alt und träume davon, Lehrerin zu werden,
aber momentan bin ich selbst Schülerin
und lerne Deutsch. Zu Hause habe ich an
verschiedenen Bildungskonferenzen und
Veranstaltungen teilgenommen. 
Ich liebe Brettspiele und das Basteln. Nach
meinem Schulabschluss habe ich in der
Ukraine ehrenamtlich gearbeitet. 
Ich wirke bei I AM NOT APOLOGIZING
mit, weil das Thema des Theaterstücks –
das Leid der Menschen, die ihre Heimat
verlassen mussten und auch unter dem
Krieg leiden, für mich sehr nah und
verständlich ist.  verständlich  ist.k

Olha Bedenko
Außerdem möchte ich neue Leute kennenlernen, da ich erst seit einem
Jahr in Kassel bin.



Lily Köthe

Helene jenge

Ich bin 19 Jahre alt und arbeite schon lange
zusammen mit Maria Radzikhovskiy an
Projekten über und für jüdisches Leben in
Vergangenheit und Gegenwart.
 
Mir ist es wichtig, Menschen zu erreichen:
Sie aus ihren Komfortzonen zu holen und
zu zwingen, sich auch mit den unange-
nehmen Thematiken auseinanderzusetzen.
Vergessen, Verdrängen und Schweigen
führen zu einer Wiederholung der Ge-
schichte, und das momentan miterleben zu
müssen ist unfassbar gruselig. Ich bin
dankbar, in einem Umfeld zu sein, mit dem
ich mich über meine Gedanken, Ängste und
auch Wut austauschen kann, und noch
wertvoller sind die Begegnungen mit
Menschen, die ähnliche Gedanken  oder
betroffen sind. Alle Erfahrungen, die ich
machen durfte und noch machen werde
bereichern mein teiLeben, und ich wünsche
jedem Menschen, in eine Situation des
Hinterfragens zu kommen. Wenn wir uns
nicht hinterfragen wird sich das System
nicht ändern - jeder Mensch zählt.

Ich studiere Lehramt für Gymnasium mit
den Fächern Englisch, Philosophie/Ethik
und Darstellendes Spiel im 9. Semester in
Kassel.
Mir geht es vor allem darum, auf das
Thema aufmerksam zu machen und zum
Nachdenken anzuregen, zu sensibilisie-ren.
Die Probleme unserer heutigen Zeit
bezüglich Ausgrenzung und Diskriminie-
rung betreffen uns alle und sollten auch so
behandelt werden. Wir alle haben eine
gesellschaftliche Verantwortung.
 
Es geht darum, ein historisches und kultu-
relles Bewusstsein zu schaffen und so zu
arbeiten, dass sich Geschichte wiederholt.
Durch dieses Theaterstück haben wir die
Möglichkeit einen wichtigen
gesellschaftlichen Beitrag zu leisten.

aktiv dagegen zu arbeiten, dass sich Geschichte nicht wiederholt.
Durch dieses Theaterstück haben wir die Möglichkeit, einen wichtigen
gesellschaftlichen Beitrag zu leisten.

teilen oder betroffen sind. Alle Erfahrungen, die ich machen durfte und
noch machen werde bereichern mein Leben, und ich wünsche jedem
Menschen, in eine Situation des Hinterfragens zu kommen. Wenn wir
uns nicht hinterfragen, wird sich das System nicht ändern - jeder
Mensch zählt.



Donata Niemann

Musik und Theater standen schon seit ich
ein Kind war im Mittelpunkt meines Lebens.
Ich habe 2024 Abitur gemacht und zum
Wintersemester 2024/25 angefangen, in
Göttingen Soziologie und Geschlechter-
forschung zu studieren. Ich möchte aber
auch gerne Musik zu meinem Beruf machen
und mich in den nächsten Jahren an einigen
Musikhochschulen bewerben. Bis dahin
studiere ich in Göttingen.

Kunst ist eine besondere Art, Menschen zu
erreichen. Nicht nur auf einer informativen
Basis, sondern auch emotional. Ich bin sehr
besorgt über die aktuelle politische
Entwicklung in in Deutschland und Europa, 
Deutschland und Europa, insbesondere über den Rechtsruck. Ich
möchte mich engagieren und dieses Stück bietet mir einen Weg,
mich und meine Emotionen einzubringen und gleichzeitig eine sehr
wichtige Botschaft mit zu verbreiten.

RAsim abdullaiev 

Ich studiere Posaune an der Musik-
akademie in Kassel. Solche Projekte sind
mir besonders wichtig, da ich aus einer
Region in der Ukraine stamme, die seit 2014
von russischen Soldaten besetzt ist.
Aufgrund des aktuellen Angriffskriegs
musste ich meine Heimat verlassen. Für
mich bedeutet Heimat jedoch mehr als nur
einen Ort – es ist das Gefühl von Sicher-
heit und Zugehörigkeit, ein Ort, an dem
man sich verstanden und akzeptiert fühlt,
unabhängig von kulturellen Unterschieden.
In unserer zunehmend vernetzten Welt
sollten wir Brücken zwischen den Kulturen
bauen und lernen, unsere Unterschiede zu
schätzen. Mein Wunsch ist, dass jeder
Mensch das Recht hat, in Frieden zu leben
und frei seine Meinung zu äußern, ohne
Angst vor Diskriminierung oder
Unterdrückung.

schätzen. Mein Wunsch ist, dass jeder Mensch das Recht hat, in
Frieden zu leben und frei seine Meinung zu äußern, ohne Angst vor
Diskriminierung oder Unterdrückung.



Schon lange ist es mir ein besonderes
Anliegen demokratische Werte in einem
Rahmen zu vermitteln, der für uns alle
zugänglich ist. Seit meiner Schulzeit
engagiere ich mich aktiv politisch, um
Minderheiten eine Stimme zu geben und
zu unterstützen. Deswegen studiere ich
unter anderem seit diesem Jahr in
Göttingen Sozialwissenschaften.
Ich wirke bei I AM NOT APOLOGIZING
mit, da ich unserer Gesellschaft helfen
möchte – ich möchte dazu beitragen,
einander Mut zu machen und eine Welt
schaffen, in der sich niemand mehr
verstecken muss.

Marietta Geismann

LArs Rühl

Lars Rühl ist Sänger/Darsteller am Staats-
theater Kassel. Die Verbreitung von
(irrationaler) Furcht ist noch immer das
einfachste Instrument, um Menschen inhuman
werden zu lassen.
So funktionieren absolutistische Systeme. 
I AM NOT APOLOGIZING zeigt uns die
Folgen und Abgründe, verankert in
Schicksalen auf beiden Seiten. Eine
Schuldfrage, die mich dazu bewegt hat, hier
mitzuwirken.

I AM NOT APOLOGIZING ist ein Stück,
welches mich ganz unmittelbar betrifft.
Es betrifft mich, weil ich hier
aufgewachsen bin, es betrifft mich, weil
ich aus Russland stamme und meine
Eltern als Juden ausgewandert sind auf
der Suche nach einem besseren Leben.
Es betrifft mich, weil ich inzwischen fast
die Hälfte meines Lebens in Kassel
verbracht habe und hinter dem „besseren
Leben” erschreckende Tendenzen sehe,
die uns alle betreffen. Es ist so wichtig,
daß dieses Stück aufgeführt wird -
aufgeführt von jungen Menschen, die
etwas bewegen wollen, die an ein
besseres Leben glauben und  das
schreckliche Schweigen in unserer
Gesellschaft nicht hinnehmen wollen.  
Schweigen in unserer Gesellschaft nicht
hinnehmen wollen.

Michael Kravtchin



Alon Rizal Gatchalian

Nicolai Kruse

Meiner Meinung nach ist die
Erinnerungskultur die wichtigste der Welt.
Dass ich nun hier vor Ort in Kassel für
diese künstlerisch aktiv werden kann,
erfüllt mich. Die Gesellschaft muss mehr
Miteinander wagen. Mit der nötigen
Leidenschaft ist es möglich, das Denken
in Schwarz und Weiß zu überwinden, zum
Beispiel beim Musizieren. Musik
verbindet Kulturen, Denkmuster und
Klassen miteinander. Vor allem deshalb
bereitet sie mir so viel Freude und Spaß,
und ich freue mich, bei diesem Projekt
mitwirken zu können.

Ich bin Alon Rizal Gatchalian, ich spiele
Gitarre und Schlagzeug und bin in Kassel
geboren und aufgewachsen. Es bedeutet
mir sehr viel, die Umsetzung des Stückes
zu unterstützen, weil ich es für sehr
wichtig halte, die Vergangenheit nicht zu
vergessen. Insbesondere der nahe Bezug
zu meiner Heimat macht dieses Stück für
mich sehr besonders. Selbst heutzutage
steht unsere Gemein-schaft immer noch
vor einer großen Aufgabe, jüdisches
Leben in Deutschland zu erhalten und zu
schützen.

Ich bin Rahel Weiss und 38 Jahre alt, ich bin
Schauspielerin, geboren in Leipzig und
aufgewachsen in Thüringen.
U.a. war ich in Kassel am Theater und bin ein
kleiner Teil dieses Projekts, weil ich an die
Verbundenheit glaube, an die Jungen
Menschen, die mich sehr beeindruckt haben
in „...und der Regen rinnt“, an die
Freundschaft mit Maria Radzikhovskiy und
weil das Thema mein Herz ist.
 

Rahel Weiss



Ich bin Lasse Ankermann, 19 Jahre alt
und gehe auf die Jacob Grimm Schule in
Kassel. Musik ist mein Leben und meine
Leidenschaft, und ich liebe es, mit
anderen Menschen gemeinsam zu
musizieren. Dabei ist es egal, wie sie
aussehen oder woher sie kommen, beim
gemeinsamen Musizieren sind alle
gleich. Dieses Gefühl der Liebe und der
Willkommenheit geht in unserer
aktuellen Welt zunehmend durch vieler-
lei Faktoren verloren. Daher möchte ich
durch das Mitwirken an diesem Stück
versuchen, dieses wunderbare Gefühl zu
verbreiten und Menschen dazu anregen,
offener durch ihr Leben zu laufen.

lasse Ankermann

Ich bin Künstlerin und Fotografin.
Ich wünsche mir, dass die Lebens-
minuten und Ressourcen der Men-
schen auf die Entstehung von
Meisterwerken der Malerei und
Musik gerichtet sind und nicht auf
Blutvergießen und Zerstörung.
Lasst uns Tempel der Kunst errich-
ten statt Arenen des Krieges.
Möge die Energie unserer Seelen
im Licht der Kreativität brennen
und nicht im Feuer des Hasses. Alina Zakharchuck

Ich bin Sängerin und Musik ist für mich
etwas, das ich unendlich liebe und durch
das ich alles ausdrücken kann. Musik kann
über alles erzählen. 
In diesem Projekt möchte ich gemeinsam
mit jungen Menschen sowie meinen
Kolleginnen und Kollegen über Aspekte
sprechen, die zu jeder Zeit und für jeden
Menschen von großer Bedeutung sind:
Leid, Schuld, Geborgenheit, Mut, Men-
schlichkeit und Hoffnung.

inna Kalinina 



Natalia PaWloWa

Georgij Pawlow

Mein Name ist Georgij Pawlow, ich bin
Geiger und Pianist und stamme aus der
Ukraine. Durch den Krieg war ich
gezwungen, mein Land zu verlassen und in
Deutschland ein neues Leben zu beginnen.
Die Mit- wirkung an der Inszenierung I AM
NOT APOLOGIZING bedeutet mir sehr
viel. Sie gibt mir nicht nur die Möglichkeit,
meine Gedanken und Gefühle durch Musik
auszudrücken, sondern auch die Chance,
Teil eines zutiefst bedeutenden
historischen Geschehens zu sein. In diesem
Werk wird gezeigt, wie der verheerendste
Krieg aller Zeiten begann.  21.JAhrhunderts  
Jahrhunderts, müssen uns stets daran 

Mein Name ist Natalia Pawlowa, ich
komme aus der Ukraine, und wegen des
Krieges musste ich mein Land verlassen,
in dem Generationen meiner Vorfahren
gelebt haben, und nach Deutschland
umziehen.
Die Mitwirkung an dem Projekt bedeutet
mir unglaublich viel, weil ich nur zu gut
weiß, was es heißt, mein Zuhause zu
verlieren und die Heimat unfreiwillig zu
verlassen. Ich glaube an die Kraft der
Kunst und hoffe, wenn wir öfter darüber
auf der Bühne sprechen, die Menschen
freundlicher zueinander werden und
solche Ereignisse in Zukunft keinen Platz
mehr finden werden. Ereignisse in
Zukunft keinenEreignisse in Zukunft
keinen Platz mehr finden werden.Platz
mehr finden werden.

Wir, die Menschen des 21. Jahrhunderts müssen uns stets daran
erinnern, um sicherzustellen, dass sich das Grauen der Vergangenheit
niemals wiederholt. Deshalb ist es mein tiefes Anliegen, an dieser
Inszenierung teilzunehmen und die Emotionen von damals und heute
durch Musik zu vermitteln.



Larissa Kofman

Mein Name ist Larisa Kofman, ich bin eine
israelische Komponistin und Pädagogin. Die
Geschichte des jüdischen Volkes, insbeson-
dere ihre dunklen Kapitel, wiederholt sich
ständig: in der einen oder anderen Epoche
steht das Volk vor der Gefahr der
Auslöschung und muss kämpfen, um zu
überleben. Nach jeder tragischen Wendung
sagen wir uns selbst und der Welt: So etwas
darf nie wieder geschehen. Und dennoch
finden wir uns immer wieder in Situationen,
in denen versucht wird, uns von der Erde zu
tilgen. Mein Land befindet sich derzeit im
Kriegszustand, und die Keime des
weltweiten Antisemitismus, die auf einen
fruchtbaren Boden gefallen sind –
sorgfältig genährt durch die Propaganda
von Terroristen – wachsen zu mächtigen
Stämmen heran und verbreiten ihre Wurzeln
überall. Deshalb ist es heute wichtiger denn
je, alle Anstrengungen zu unternehmen, um
die Welle des Hasses, die die Welt erfasst,
aufzuhalten. Wir, Menschen der Kunst,
leisten unseren Beitrag mit Musik und
Worten, Bildern und Symbolen. „Wer ein
einziges Leben rettet, rettet die ganze
Welt“ – so steht es auf der Medaille
„Gerechter unter den Völkern“ eingraviert.
Diese Medaille wurde jenen verliehen, die
während des Zweiten Weltkriegs Juden
geholfen haben. Wir hoffen, dass unser
Projekt wenigstens eine einzige Seele
retten wird.

Seit zehn Jahren arbeite ich in einem
jüdischen Zentrum und beschäftige mich
täglich mit verschiedenen Aspekten der
jüdischen Geschichte. Besonders wichtig
ist mir bei diesem Projekt, junge,
engagierte Menschen zu sehen, die bereit
sind, unbequeme Fragen zu stellen und
sich ehrlich mit schwierigen Themen aus-
einanderzusetzen. Es ist fast wie ein Wun-
der, zu beobachten, wie aus
Gedankenfetzen, Gesprächen und
Gefühlen ein so kraftvolles Produkt wie
dieses Theaterstück entstanden ist.

Elena Padva 

sorgfältig genährt durch die Propaganda von Terroristen – wachsen
zu mächtigen Stämmen heran und verbreiten ihre Wurzeln überall.
Deshalb ist es heute wichtiger denn je, alle Anstrengungen zu
unternehmen, um die Welle des Hasses, die die Welt erfasst,
aufzuhalten. Wir, Menschen der Kunst, leisten unseren Beitrag mit
Musik und Worten, Bildern und Symbolen. „Wer ein einziges Leben
rettet, rettet die ganze Welt“ – so steht es auf der Medaille
„Gerechter unter den Völkern“ eingraviert. Diese Medaille wurde
jenen verliehen, die während des Zweiten Weltkriegs Juden
geholfen haben. Wir hoffen, dass unser Projekt wenigstens eine
einzige Seele retten wird.





Rahel Weiss



Gabriela Katz







https://www.hebrewsongs.com/artists-mordechaizeira.htm
https://www.hebrewsongs.com/artists-natanalterman.htm







